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Nach der Schlacht
Sie hatten getjafet unb geftritten
Sie Facht bis 311m Morgenrot.
Fun Hegen fie gmifchen 3toei ©räbett
Bteichmangig, oermunbet unb tot.
3roei geinöe friechen 3ufammen,
Sie füblen's: Ser ijaß ift ein Srug.
©in jeber oerbinbet bie 2öunben,
Sie roilb er bem anbern ftfjtug.

3a!ob Boßbart.

Sie minbet ibre 2lrme nocb fefter um ihn.

„Unb jeßt fei gfcbeit unb geb — unb bent nimma an micb!
3n a poar Säg is b' Strbat ba fertig, bann geb i mieba fort,
bis an bie ©reng unb oielleicbt brüber hinaus Sent nimma
an mi!"

„3 boan bi aba liab!" jammert fie auf.
©r preßt nocb einmal fein ©eficbt an bas ibre unb tritt bann

mit einem feften Schritt uon ihr gurüd.
„®eb, Sepbete, geh!" fagt er unb ftebt mit abgemanbtem

©eficbt unb bängenben 2lrmen ba.
Sie gebt 3U ihm bin, fcbmiegt ficb an ibn.
„Sepbete, geh! Unb benf brüber nach! SBirfcbt febn, i bab

recht. 2t Setltocbter beirat toan Knecht nit!"
„2ßann's mir aba recht is!"
„Faa, naa! Sös moanft nur jeß! Sann mann f gum ßä=

ftern anfangn im Sorf, bann fiagbft es ein! ©eb, Sepbete, geb!"
„Sann baft mit nit liab! Sann bifcbt oantr, ber fpiett!"

fcbreit fie.
©r ftebt nur ftitt ba unb läßt fie in feine 2tugen feben. Sie

fentt bi ihren unb fängt 3U meinen an.
3bm gudt's im ©eficbt. ©r legt ben 2trm um fie. „Sent

brüber nach!"
Sie fcbüttett ben Kopf.
„Sent nach!" brängt er. Unb als fie ficb meigert, fährt er

fort: „Unb Sunntig auf b' Stacht fagft mir, ob i nit recht bab!
Kommft ans ©attertor um acht, ba is fcho finfter, ja?"

Sie nicft. „Sunntig um acht!"
©r führt fie nom Seifen fort. Focb einmal tüffen fie ficb,

mit nerguätten 2tugen uon einanber Stbfchieb nebmenb.

„Sunntig um acht!" lächelt fie mübfam, töft ihre 2Irme
3Ögernb non ihm, fchtingt fie ihm noch einmal um ben Staden.
Sann gebt fie.

©r ftebt nod) tang unb Iaufcht ihren Schritten nach, auch

als fie fchon tängft nerttungen finb.
Sie Sept) hat ben Sepp nie miebergefeben. ©r ift am

Sonntag nicht gefommen. 2tm Sage nach bem fie auf bem

f)ot3fcbtag mar, ift er mitten non ber SIrbeit fort, feinen Studfad
über ben Stüden, non ben nermunberten fjotgfnecbten nur fur3
Stbfchieb nebmenb. Stachts bat er ficb sum Settbof gefcbticben
unb ber Sepb einen Bapierftreif, ben er mit einem Stein be=

fcbmerte, aufs genfterbrett gelegt. 2tuf bem tßapier ftanb: 's gebt

nij. Bergiß mi! 3 bait, moas i bir g'fcbroorn bab! 3 betrat nia
a anbere!" ©r ift nom genfter fortgegangen, bann bat es ihn
nach ein paar Schritten 3urüdgeriffen; er muhte noch einmal
hin. Sie fjanb bat ihm ge3udt, er mottle ben Settel fortnehmen,
3erfnütlen, gerftampfen, morgen nor ben Setibauer bmtreten
unb fo tun, roie bie Sepb es non ihm nertangte unb roie auch

fein fjerg es mit brängenbem Schlag forberte. 2fber ba ift ber
Blonb noil aus ben SBotfen hernorgefommen unb bat fein Sicht
über bas ganse reiche Settamnefen gegoffen, unb ber Sepp bat
ficb fo armfetig bafteben feben, nichts ats Fudfad unb Knoten*
ftod fein eigen. Sa bat er ben Kopf gefchüttett, noch einmal lang
ins bunfle genfter gebtidt unb ift gegangen.

Sie Sepb ift ein 3abr lang fchmermütig gemefen, unb man
fürchtete für ihr Sehen. 3br ©ebeimnis erfuhr niemanb. Später
bat fie ficb im Safein notbürftig mieber gurecbtgefwtben; aber

fie ift lebig geblieben bis an ihr ©nbe!

Weltwochenschau
„Geld" und „Finanzen" in der Schweiz

94 Flillionen erreicht nach 9 Ftonaten ber Betriebsüber*
fcßuß ber SBB. lfnb immer noch mäcbft bie B erb efferentg ber
Fefultate. fjätt bie Kurue ber nächften Ftonate, mas bie bis=

berigen oerfprochen, fo bürfen mir mirftich ben 2tusbrud „nor=
male Berbättniffe" magen. ©s liegt ja teiber eine Bfßcbofe über
bem Sanbe, ja nicht gu glauben, es berrfcbten mieber „fiebere"
ober „regelmäßige" Berbättniffe in Botitif unb 2Birtfchaft. So
roie bie 3ürcber Säuern unb greifinnigen bie 23erbeugung oor
SFosfau für notmenbig gehalten unb nach ©enfer* unb Feuen*
burger*Borbitb eine „3nitiatioe für bas Berbot ber fommuni*
ftifchen Partei unb alter ähnlichen Bereinigungen" burebgeteu*
fett haben, genau fo fißen in ber SBirtfcbaft bie unheilbaren
Beffimiften, bie burebaus bie miebergefebrte „©efunbbeit" nicht
feben motten. ©s ift ja fchon im perföntichen Sehen fo, baß man*
eher feinen Sebens3toed in einer eingebitbeten Kranfbeit fucht.
Sßarurn nicht auch in Botitif unb SBirtfcbaft? Schimpfen, Raffen,
Scbmargfeben, 2Bettuntergang=Bropbegeien finb für allerlei
Seute Quellen ber Sebensfraft! Senn bas Sehen ift parabor.

©s gäbe oielleicbt einen ©runb, bie „Formalität" angu*
gmeifetn: Sie halb 100 Bliltionen ber SBB reichen noch nicht

aus, um bie Sinfentaften ausgugteieben. ©s müßte atfo noch

mehr herein! Ober aber man müßte oerfuchen, bie 3infen su re=

bugieren. Ober menigftens ber Febüftion nicht im Sßege 311

ftetjen. Ob bas roobt möglich märe?
Sa mirb uns oorgerechnet, baß imteßten 3 a h r n i eh t

meniger ats 1,2 ÜJlittiarben gute Scbroeiger*
fronten in 11S2I 2tnlage gefacht haben, ©enauer ge=

fagt: grembes gluchtfapitat, bas oorbem in ber Scbmeig ge=

feffen, unb febmeigerifebes Kapital manbern ins Sanb Foofe*
oetts aus. 23 orb er ftanben fie uns gur Berfügung. llnb hätte

man 23orforge getroffen, hätte man ihnen bie 2tbmanberung
irgenbmie erfrfnoert, mürben fie roabrfcbeintich ben 3insfufj
ftart beruntergebrüdt haben. 2Bas man übrigens erroartete. llnb
bamit mare nielleicht bort) bie ©rleidjterung ber SBB*3tnstaften
unb bie ©rringung bes „totatmormaten" ©teichgemichts möglich

gemefen?.
3n jüngfter 3eit bat man ben frangöfifdjen ©ifenbabnen

200 Fliltionen 3U 4 % gepumpt. Keine SBarnung oor ber

„Botfsfront" bat genüßt. Sie Kapitatiften hatten einfach 311

23Ium=©bautemps Bertrauen. llnb bagu plagte fie bie Sorge
megen bes 3insfußes in ber S cb m e i 3

B3enn nur ber® unb mit feinem Bubget nicht am

©nbe auf biefen 3insfuß brüdt! Flau beute, in feinen 530 Btit*
Hon en=2lusg ab en figurieren mehr als 80 Blitlionen Tilgungen,
llnb bie 40 für bie SBB bereitgeftettten Flittionen merben mehr

fein ats bas bei SBB erroartete Feft*Sefigit oon 30 Blitlionen!
Sa märs boeb halb 3eit, baß ber Bunb mieber Schutben machte?

Ilm bes heiligen 3insfußes mitten? Senn altes, gang altes er*

fparte ©etb fann unb mit! man boeb nicht im 2Iustanb anlegen?

3u nie! ©etb, 311 menig „ginangen". 2Birtfchaft, ^oratio!

England zögert und drängt.
2Bas ©ngtanb eigentlich mill, roeiß man nicht. Ses Fätfets

Söfung beftebt barin, baß unter ber Oberfläche gtoei Barteien
um bie gührung ringen. 2tn ber Spifee ber einen ftebt ©ben
unb ber größere Seit ber Fegierung. Sie anbere ©ruppe gahtt

meniger öffentlich befannte, bafür aber heimlich mächtige Sorbs

unb Fichttorbs. ©ben begeichnete in feiner teßten großen Febe

oor bem Unterhaus ats bas 3iet©ngtanbsin©uropa:
Surchbatten in ber Fichteinmifcbungspotitit
Spanien gegenüber, abergugteich 2Babrung berbritF
fchen 3 n t e r e f f e n. Sas beißt: Blan trennt fäubertich-
roo bie ©inmifchung ber 2tnbern ©ngtanb gefährlich merben

lonnte, mirb bie Soterang Sonbons enbtich ein ©nbe nehmen.

Bielleicht hätte fie fchon ein ©nbe genommen, müßte bie Fe*

gierung (unb bie hinter ihr mirfenbe öffentliche Fleinung) nicht

ioz6 VIL LLUdlLU 1V0LHL dir. 4?

der 8c^1ac1ir
Sie hatten gehaßt und gestritten
Die Nacht bis zum Morgenrot.
Nun liegen sie zwischen zwei Gräben
Bleichwangig, verwundet und tot.
Zwei Feinde kriechen zusammen,
Sie fühlen's: Der Haß ist ein Trug.
Ein jeder verbindet die Wunden,
Die wild er dem andern schlug.

Jakob Voßhart.

Sie windet ihre Arme noch fester um ihn.

„Und jetzt sei gscheit und geh — und denk nimma an mich!

In a poar Tag is d' Arbat da fertig, dann geh i wieda fort,
bis an die Grenz und vielleicht drüber hinaus Denk nimma
an mi!"

„I hoan di aba liab!" jammert sie auf.
Er preßt noch einmal sein Gesicht an das ihre und tritt dann

mit einem festen Schritt von ihr zurück.
„Geh, Sephele, geh!" sagt er und steht mit abgewandtem

Gesicht und hängenden Armen da.
Sie geht zu ihm hin, schmiegt sich an ihn.
„Sephele, geh! Und denk drüber nach! Wirscht sehn, i hab

recht. A Selltochter heirat koan Knecht nit!"
„Warm's mir aba recht is!"
„Naa, naa! Dös moanst nur jetz! Dann wann s' zum Lä-

stern anfangn im Dorf, dann siaghst es ein! Geh, Sephele, geh!"
„Dann hast mit nit liab! Dann bischt oanrr, der spielt!"

schreit sie.

Er steht nur still da und läßt sie in seine Augen sehen. Sie
senkt di ihren und fängt zu weinen an.

Ihm zuckt's im Gesicht. Er legt den Arm um sie. „Denk
drüber nach!"

Sie schüttelt den Kopf.
„Denk nach!" drängt er. Und als sie sich weigert, fährt er

fort: „Und Sunntig auf d' Nacht sagst mir, ob i nit recht hab!
Kommst ans Gattertor um acht, da is scho finster, ja?"

Sie nickt. „Sunntig um acht!"
Er führt sie vom Felsen fort. Noch einmal küssen sie sich,

mit verguälten Augen von einander Abschied nehmend.

„Sunntig um acht!" lächelt sie mühsam, löst ihre Arme
zögernd von ihm, schlingt sie ihm noch einmal um den Nacken.
Dann geht sie.

Er steht noch lang und lauscht ihren Schritten nach, auch

als sie schon längst verklungen sind.
Die Seph hat den Sepp nie wiedergesehen. Er ist am

Sonntag nicht gekommen. Am Tage nach dem sie auf dem
Holzschlag war, ist er mitten von der Arbeit fort, seinen Rucksack

über den Rücken, von den verwunderten Holzknechten nur kurz
Abschied nehmend. Nachts hat er sich zum Sellhof geschlichen
und der Seph einen Papierstreif, den er mit einem Stein be-

schwerte, aufs Fensterbrett gelegt. Auf dem Papier stand: 's geht
nix. Vergiß mi! I halt, woas i dir g'schworn hab! I heirat nia
a andere!" Er ist vom Fenster fortgegangen, dann hat es ihn
nach ein paar Schritten zurückgerissen: er mußte noch einmal
hin. Die Hand hat ihm gezuckt, er wollte den Zettel fortnehmen,
zerknüllen, zerstampfen, morgen vor den Sellbauer hintreten
und so tun, wie die Seph es von ihm verlangte und wie auch

sein Herz es mit drängendem Schlag forderte. Aber da ist der
Mond voll aus den Wolken hervorgekommen und hat sein Licht
über das ganze reiche Sellanwesen gegossen, und der Sepp hat
sich so armselig dastehen sehen, nichts als Rucksack und Knoten-
stock sein eigen. Da hat er den Kopf geschüttelt, noch einmal lang
ins dunkle Fenster geblickt und ist gegangen.

Die Seph ist ein Jahr lang schwermütig gewesen, und man
fürchtete für ihr Leben. Ihr Geheimnis erfuhr niemand. Später
hat sie sich im Dasein notdürftig wieder zurechtgefunden? aber
sie ist ledig geblieben bis an ihr Ende!

unâ in 6er 8âvveix
94 Millionen erreicht nach 9 Monaten der Betriebsüber-

schuß der SBV. Und immer noch wächst die Verbesserung der
Resultate. Hält die Kurve der nächsten Monate, was die bis-
herigen versprochen, so dürfen wir wirklich den Ausdruck „nor-
male Verhältnisse" wagen. Es liegt ja leider eine Psychose über
dem Lande, ja nicht zu glauben, es herrschten wieder „sichere"
oder „regelmäßige" Verhältnisse in Politik und Wirtschaft. So
wie die Zürcher Bauern und Freisinnigen die Verbeugung vor
Moskau für notwendig gehalten und nach Genfer- und Neuen-
burger-Vorbild eine „Initiative für das Verbot der kommuni-
stischen Partei und aller ähnlichen Vereinigungen" durchgeteu-
felt haben, genau so sitzen in der Wirtschaft die unheilbaren
Pessimisten, die durchaus die wiedergekehrte „Gesundheit" nicht
sehen wollen. Es ist ja schon im persönlichen Leben so, daß man-
cher seinen Lebenszweck in einer eingebildeten Krankheit sucht.

Warum nicht auch in Politik und Wirtschaft? Schimpfen, Haffen,
Schwarzsehen, Weltuntergang-Prophezeien sind für allerlei
Leute Quellen der Lebenskraft! Denn das Leben ist paradox.

Es gäbe vielleicht einen Grund, die „Normalität" anzu-
zweifeln: Die bald 199 Millionen der SBV reichen noch nicht

aus, um die Zinsenlasten auszugleichen. Es müßte also noch

mehr herein! Oder aber man müßte versuchen, die Zinsen zu re-
duzieren. Oder wenigstens der Reduktion nicht im Wege zu

stehen. Ob das wohl möglich wäre?
Da wird uns vorgerechnet, daß im letzten Iahrnicht

weniger als 1,2 Milliarden gute Schweizer-
franken in USA Anlage gesucht haben. Genauer ge-

sagt: Fremdes Fluchtkapital, das vordem in der Schweiz ge-

sessen, und schweizerisches Kapital wandern ins Land Roose-
velts aus. Vorher standen sie uns zur Verfügung. Und hätte

man Vorsorge getroffen, hätte man ihnen die Abwanderung
irgendwie erschwert, würden sie wahrscheinlich den Zinsfuß
stark heruntergedrückt haben. Was man übrigens erwartete. Und

damit wäre vielleicht doch die Erleichterung der SBB-Zinslasten
und die Erringung des „total-normalen" Gleichgewichts möglich

gewesen?

In jüngster Zeit hat man den französischen Eisenbahnen
299 Millionen zu 4 A> gepumpt. Keine Warnung vor der

„Volksfront" hat genützt. Die Kapitalisten hatten einfach zu

Blum-Chautemps Vertrauen. Und dazu plagte sie die Sorge
wegen des Zinsfußes in der Schweiz!

Wenn nur derBundmitseinem Budget nicht am

Ende auf diesen Zinsfuß drückt! Man denke, in seinen Z39 Mil-
lionen-Ausgaben figurieren mehr als 89 Millionen Tilgungen.
Und die 49 für die SBV bereitgestellten Millionen werden mehr

sein als das bei SBV erwartete Rest-Defizit von 39 Millionen!
Da wärs doch bald Zeit, daß der Bund wieder Schulden machte?

Um des heiligen Zinsfußes willen? Denn alles, ganz alles er-

sparte Geld kann und will man doch nicht im Ausland anlegen?

Zu viel Geld, zu wenig „Finanzen". Wirtschaft, Horatio!

LnAlunâ TöZerr un6 ärünAt.
Was England eigentlich will, weiß man nicht. Des Rätsels

Lösung besteht darin, daß unter der Oberfläche zwei Parteien
um die Führung ringen. An der Spitze der einen steht Eden
und der größere Teil der Regierung. Die andere Gruppe zählt

weniger öffentlich bekannte, dafür aber heimlich mächtige Lords

und Nichtlords. Eden bezeichnete in seiner letzten großen Rede

vor dem Unterhaus als das ZielEnglandsinEuropa:
Durchhalten in der Nichteinmischungspolitik
Spanien gegenüber, aber zugleich Wahrung derbriti-
schen Interessen. Das heißt: Man trennt säuberlich. Dort,

wo die Einmischung der Andern England gefährlich werden

konnte, wird die Toleranz Londons endlich ein Ende nehmen.

Vielleicht hätte sie schon ein Ende genommen, müßte die Re-

gierung (und die hinter ihr wirkende öffentliche Meinung) nicht
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mit ber ©egengruppe rechnen. Sie iDrahtsieher hinter ben Ku«

liffen miffen, an men fie fich au roenben haben: 2tn allerlei
2tftienbefifeer, furs gefagt! Kriegsircbuftrien, ßieferungsinbm
ftrien finö es, bie einen Seil ber „gemichtigen" Vürgerfchaft am
©anbei baben. 3n ber „öffentlichen Vteinung" fann bie Ver=
abfcheuung bes Krieges machten, fann ficb fogar ber 2BilIe, bem
fpanifcben ©lenb ein ©nbe au machen, fiuft machen: Sie ge=

(jeimen 3ntereffenten fcbmeigen uni) lähmen burch anonpmen
Dtucf bie Stftionsfraft ber oerantroortlichert Vehörben.

Vtan hat heute fchon beinahe oergeffen, baff es in ©nglanb
einen Ifmonftreit gegeben. Ser abgefefete hersog ton
SEßinbfor läßt fich im S ritt en SR eich Sabrifen seigen
unb oom ßeiter ber 2trbeitsfront, Sr. fiep, Sieben halten unb
lachenbe Arbeiter oorfiihren. Vatbmin, ber ben König sur 2tb=

bantung smang, beutete bamats an, mas man îaum oerftanb:
Sah man bie Sabp Sß-inbfor, bie „SBahtj", für eine beutfche
ißorteigängerin halte. Ser hersog oon Stöinbfor beftätigt heute,
bah Valbmin recht hatte, llnb mehr als bas: ©r ftellt fich ge=

miffermaßen fetbft als ber „beutfch=orientierte ©r=König" oor,
als ber „fosiaie" ifirins, ber oielleicht einmal gerufen merben
tonnte, falls bas alte ©nglanb nicht mehr roeiter müßte!

©ibt es ißerbinburtgslinien smifchen Jßinbfor, oon Stibben=
trop, bem Vertrauensmann hitlers, ber britifcßen 5tüftungsin=
buftrie unb ben übrigen 3ntereffenten an grancos Sieg in ©ng=
[anb? SRan möchte allerlei glauben! 3ebenfalls hat Verlin bie
Hoffnung nicht aufgegeben, ben Kurs fionbons eines Sages
both noch umsuftellen.

©ine ©efte sur Veeinftuffung ber britifchen Deffentlichfeit
unb bamit auch ber Stegierung fcheint bie beutfche „®a
rantie b er belgifchen Neutralität" su fein, bie nur
oergätlt mirb burch eine gegen ben Völferbunb gerichtete Klau=
fei: Seutfchlanb rpirö Velgien nicht angreifen, außer menn es
fich als Surchmarfchlanb für frembe SIrmeen hergibt. 2fber bie
Klaufel fieht fo harmlos aus, baß man ficher in ©nglanb aus ber
„©arantie" ben heften Sßillert Verlins ertennen mirb.

Ser Schritt bes „Sritten fReiches" erfolgte ficherlich nicht
unbeabfichtigt gerabe im SOtoment, als in fionbon ber
Dtichteinmifchungsausfchuß einberufen mürbe, um
über ben 5R ü cf 3 u g ber „ g r e i m i 11 i g e n " aus Spa>
ni en su beraten. Sie ®arantie=©rflärung mirb einfach in bie
„moralifche 2Bagfchale" geroorfen, foil „ftimmungsgemäß" ben
Siftaturftaaten Vunfte oerfchaffen.

greilich, mas ift noch oiel su oerbeffern? Ser italienifche
Delegierte ©ranbi burfte magen, oorsufchlagen, bas ©inoer=
ftänbnis beiher fpanifcher Varteien su ben Vtaßnahmen einsm
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holen, melche her Vusfchuß befchließen merbe. 2Rac<btaoelTi mag
fich im ©rabe brehen oor Vergnügen, menn er biefen fchlauen
Vorfchlag hört. Von francos 3o foH es abhangen, o b über»
haupt greimillige aus ben gronten abgesogen merben fotlen?
Ser märe ja ein Varr, menn er mit feinem 3a fich felbft bie
fiuft abfchnürte! Unb übrigens: 2Barum foü er nicht einige ab=
gefämpfte Vataillone heimfchicfen?

Sie fransöfifchen unb britifchen V 0 r f ch l ä g e

leiften allen Stach enfchaften Vorfchub. Vei aller Klarheit ber
gorberungen. „3urücfsiehung innert möglichft furser grift."
„Suerfennung gemiffer international anerfannter Vecfjte oon
Kriegsführenben an beibe Varteien, falls fie ben fftücfsug burets
führen." „3n Valencia unb Salamanca ben gansen Einfluß
einfefeen, bamit eine möglichft große Saht innert furser grift
ufm." „Keine neuen greimrlligen." Unb bann: Verftärftes
Kontrollfnftem.

©inen nebenfächlichen Vunft ber oon ben granaofen form«»
Herten Vnträge fann man als fehr flug beseichnen. Stan mill
„bas Verhältnis ber in bei ben fiagern ft e h e n
ben Streitfräfte" als ©runbloge ber sunächft absufchie=
benben Kontingente burchfefeen. ©s nimmt einen munber, mie
hoch bie Siftatoren ihre Stoifionen einfehäßen. SBahrfcheinlich
beginnt um biefe Sohlen bas fchlimmfte Starften. Unb 2fus=
fechten auf Vb'hilfe fieht man an feiner ©efe bes fjorisonts.

Sur e i n Umftanb läßt hoffen, baß ©nglanb boch bringlich
merben mirb. Ser britifche Sprecher erflärt, fionbon merbe „bie
fiage fich nicht mehr mie in her Vergangenheit entmicfeln laß
fen". gragt fich nur, mie! Saß man in 3talien mit größerer
britisher Vftioität rechnet, erfieht man aus sroei Vnseichen:
3 t a lien oerftärft feine Sfrmee in fipbien. Unb:
2ßie beftellt flammt in Valäftina ber ïerror ber a r a

bifchen Vationaliften auf in Storbtaten unb Ueberfällen.

2lber: Sie 2Beftmächte fühlen fich öanf ber bemunberns=
mürbigen chtnefifchen 2t b m ehr 3apans entlaftet.
Vereits hat 3apan eine halbe Stillion Slawe in Vorbchina,
Stanbfcbufuo unb oor Schanghai eingefefet. Sufammenbruch
Vanfings? Sie g r 0 n t oor Schanghai gleicht bem 2Baü
oor Stabrib. 3m Vorben feftigt fich nach faft 400 fm langen
chtnefifchen fRücfsügen oolter Vieberlagen nun erft ber 2Biber=
ftanb. 3n S ch a n f i entfteht eine Vorb=Süb=gront, mit fRücfen

gegen SBüften unb ©ebirge unb ruffifche Karamanen=3u=
fahrtsmege. 3apan fommt einem oor mie ein Vtann, ber auf
matteummicfelte Steine beißt. Solange bas ftimmt, müßte ©ng=
lanb im 2Beften reinen Sifch machen. —an—

GUTE SCHWEIZERWARE
ZU \ I Ii I> 1( I (>i Ii A PREISEN
Wir führen das ganze Jahr hindurch in allen Abteilungen ein grosses, öasge-
roäÄ/Zei- iager in der Schweiz hergestellter gwabïàïs-œara« zu sehr vorteil-
haften Preisen. Auf die Schweizerwoche hin sind unsere Abteilungen in den
bewährten Schweizerspezialitäten neu assortiert und ergänzt worden. Freie Be-
sichtigung unserer Ausstellungen. Bitte beachten Sie unsere Spezial-Schaufenster.
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mit der Gegengruppe rechnen. Die Drahtzieher hinter den Ku-
lissen wissen, an wen sie sich zu wenden haben: An allerlei
Aktienbesitzer, kurz gesagt! Kriegsindustrien, Lieferungsindu-
strien sind es, die einen Teil der „gewichtigen" Bürgerschaft am
Bändel haben. In der „öffentlichen Meinung" kann die Ver-
abscheuung des Krieges wachsen, kann sich sogar der Wille, dem
spanischen Elend ein Ende zu machen, Luft machen: Die ge-
Heimen Interessenten schweigen und lahmen durch anonymen
Druck die Aktionskraft der verantwortlichen Behörden.

Man hat heute schon beinahe vergessen, daß es in England
einen Thronstreit gegeben. Der abgesetzte Herzog von
Windsor läßt sich im Dritten Reich Fabriken zeigen
und vom Leiter der Arbeitsfront, Dr. Ley, Reden halten und
lachende Arbeiter vorführen. Baldwin, der den König zur Ab-
dankung zwang, deutete damals an, was man kaum verstand:
Daß man die Lady Windsor, die „Wally", für eine deutsche

Parteigängerin halte. Der Herzog von Windsor bestätigt heute,
daß Baldwin recht hatte. Und mehr als das: Er stellt sich ge-
wissermaßen selbst als der „deutsch-orientierte Ex-König" vor,
als der „soziale" Prinz, der vielleicht einmal gerufen werden
könnte, falls das alte England nicht mehr weiter wüßte!

Gibt es Verbindungslinien zwischen Windsor, von Ribben-
trop, dem Vertrauensmann Hitlers, der britischen Rüstungsin-
dustrie und den übrigen Interessenten an Francos Sieg in Eng-
land? Man möchte allerlei glauben! Jedenfalls hat Berlin die
Hoffnung nicht aufgegeben, den Kurs Londons eines Tages
doch noch umzustellen.

Eine Geste zur Beeinflussung der britischen Öffentlichkeit
und damit auch der Regierung scheint die deutsche „Ga-
rantie d er belgischen Neutralität" zu sein, die nur
vergällt wird durch eine gegen den Völkerbund gerichtete Klau-
sel: Deutschland wird Belgien nicht angreifen, außer wenn es
sich als Durchmarschland für fremde Armeen hergibt. Aber die
Klausel sieht so harmlos aus, daß man sicher in England aus der
„Garantie" den besten Willen Berlins erkennen wird.

Der Schritt des „Dritten Reiches" erfolgte sicherlich nicht
unbeabsichtigt gerade im Moment, als in London der
Nichteinmifchungsausschuß einberufen wurde, um
über den Rückzug der „Freiwilligen" aus Spa-
ni en zu beraten. Die Garantie-Erklärung wird einfach in die
„moralische Wagschale" geworfen, soll „stimmungsgemäß" den
Diktaturstaaten Punkte verschaffen.

Freilich, was ist noch viel zu verbessern? Der italienische
Delegierte Grandi durfte wagen, vorzuschlagen, das Einver-
ständnis beider spanischer Parteien zu den Maßnahmen einzu-

holen, welche der Ausschuß beschließen werde. Macchiavelli mag
sich im Grabe drehen vor Vergnügen, wenn er diesen schlauen
Vorschlag hört. Von Francos Ja soll es abhängen, o b über-
Haupt Freiwillige aus den Fronten abgezogen werden sollen?
Der wäre ja ein Narr, wenn er mit seinem Ja sich selbst die
Luft abschnürte! Und übrigens: Warum soll er nicht einige ab-
gekämpfte Bataillone heimschicken?

Die französischen und britischen Vorschläge
leisten allen Machenschaften Vorschub. Bei aller Klarheit der
Forderungen. „Zurückziehung innert möglichst kurzer Frist."
„Zuerkennung gewisser international anerkannter Rechte von
Kriegsführenden an beide Parteien, falls sie den Rückzug durch-
führen." „In Valencia und Salamanca den ganzen Einfluß
einsetzen, damit eine möglichst große Zahl innert kurzer Frist
usw." „Keine neuen Freiwilligen." Und dann: Verstärktes
Kontrollsystem.

Einen nebensächlichen Punkt der von den Franzosen formu-
lierten Anträge kann man als sehr klug bezeichnen. Man will
„das Verhältnis der in beiden Lagern stehen-
den S t r e i t k r ä f t e " als Grundlage der zunächst abzufchie-
benden Kontingente durchsetzen. Es nimmt einen wunder, wie
hoch die Diktatoren ihre Divisionen einschätzen. Wahrscheinlich
beginnt um diese Zahlen das schlimmste Markten. Und Aus-
sichten auf Abhilfe sieht man an keiner Ecke des Horizonts.

Nur ein Umstand läßt hoffen, daß England doch dringlich
werden wird. Der britische Sprecher erklärt, London werde „die
Lage sich nicht mehr wie in der Vergangenheit entwickeln las-
sen". Fragt sich nur, wie! Daß man in Italien mit größerer
britischer Aktivität rechnet, ersteht man aus zwei Anzeichen:
Italien verstärkt seine Armee in Lybien. Und:
Wie bestellt flammt in Palästina der Terror der ara-
bischen Nationalisten auf in Mordtaten und Ueberfällen.

Aber: Die Westmächte fühlen sich dank der bewunderns-
würdigen chinesischen Abwehr Japans entlastet.
Bereits hat Japan eine halbe Million Mann in Nordchina,
Mandschukuo und vor Schanghai eingesetzt. Zusammenbruch
Nankings? Die Front vor Schanghai gleicht dem Wall
vor Madrid. Im Norden festigt sich nach fast 4W km langen
chinesischen Rückzügen voller Niederlagen nun erst der Wider-
stand. In Schansi entsteht eine Nord-Süd-Front, mit Rücken
gegen Wüsten und Gebirge und russische Karawanen-Zu-
fahrtswege. Japan kommt einem vor wie ein Mann, der auf
watteumwickelte Steine beißt. Solange das stimmt, müßte Eng-
land im Westen reinen Tisch machen. —an—
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